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Die Frage der Schwangerschaftskonfliktberatung
Antwort anl Albert Keller

Albert Keller hat in dieser Zeitschrift Offene Fra- SCH Gehorsam 1n Fragen der Glaubens- un: S1t-
gCHh ZALT: Schwangerenberatung, Z 2003, Ql tenlehre gegenüber dem Lehramt der Kirche Sagl
Rom nd die deutschen Bischöfe heftig angegrif- (vgl 25 abgesehen VO den Fragen der
fen, weıl S1C ın der Schwangerschaftskonfliktbera- menschlichen und christlichen Umgangstformen,
Lung der katholischen Kıirche se1It 2001 keine Bera- die uch be1 strıttigen Themen 7 wahren sınd
tungsscheıine mehr aushändıgen. Seine Kritik In Kellers Kritik der kirchlichen Ablehnung
oipfelt ın dem ungeheuerlichen Vorwurf, die des Beratungsscheines 1in der Schwangerschafts-
kıirchlichen Amtstrager würden in auf nehmen, konfliktberatung mischen sıch alsche SOWI1e
„dafß infolge ıhrer Entscheidung mehr Kinder ab- beweisbare Tatsachenbehauptungen und fragwür-
getrieben werden als hne O18  a“n Sıe hätten eshalb dige moraltheologische und ekklesiologische
die Abtreibungen verantwortien Gleichzeıtig nsätze. Die alsche Tatsachenbehauptung:
wiırd der Vereıin „Donum Vıtae“ dafür gelobt, den die katholische Kirche sC1 AUS der staatlıchen
abtreibungswillıgen Schwangeren die Hılte A Schwangerschaftskonfliktberatung ausgestiegen.
kommen 74 lassen, die dıe Kırche ach Kellers Die katholische Kıirche 1Sst nıcht AaUS dem Bera-
Meınung verweıgert. Deshalb sSC1 dieser Vereıin LUNgSSYSTEM ausgestiegen auch nıcht AUS dem
gleichsam die wahre Kırche, 1n der der (Ge1list weht, staatlichen, das Ja nıcht [1UT die nachweispflichtige
dem sıch die Amtstrager VEISPCITECN. Die Mündig- Beratung ach des Schwangerschaftskonflikt-
keıt der Laıien wıird 1er dreist der Feigheıt und ,sondern auch die allgemeine, nıcht ach-
Amoralıtät der Amtsträger entgegengestellt, dıe weispflichtige Schwangerenberatung ach des

der „Kirchenräson“ und eines fragwürdi- Schwangerschaftskonfliktgesetzes vorsıieht, die
sCHh Images wiıllen den Tod VO  — Tausenden VO ausdrücklich auch Beratungen 1n Konfliktfällen

einschliefßt. Die Kırche berät also weıter auch 1ınKındern 1in aut niıhmen. em vernünftigen und
guL katholisch denkenden Menschen, 1- Konfliktfällen! S1e hiltt abtreibungswilligen
stellt 6C Keller, mMüÜsse somıt klar se1n, dafß 111all die Schwangeren, eıne Zukunft mı1t ıhrem ınd 7

Kirche nıcht „iıhren Amtstragern überlassen tinden durch menschliche Zuwendung, tachli-
sollte“. chen Rat, seelsorgerlichen, psychologischen un:

Aufßer den alten Beschuldigungen bringt Kel- jJuristischen Beistand und materielle Hılten.
Dıie Zzweıte alsche Tatsachenbehauptung: dıeler leiıder keıine NECUCI Argumente. Die Debatte un

den besten Weg des kirchlichen Zeugnisses, dıe deutsche Beratungsregelung sSe1 1im Vergleich miıt
Ol beiden Seıiten miıt gutien Gründen geführt den Praktiıken der Abtreibung 1n anderen Ländern
worden W al, 1st durch dıe Entscheidung des Pap- „das geringere UÜbel“ Gewiflß 1st 1n einer Reihe
STES abgeschlossen. Obwohl ıch der Auseınan- VO  — Ländern der Schutz des Lebensrechts UNngsCc-

borener Kınder och schlechter als ın Deutsch-dersetzung nıcht als Bischot beteiligt W al, mu{ß der
pauschale Vorwurf, dıe Bischöte Deutschlands land, ber ist In eiıner SaNZCH Reihe VO Ländern

uch wesentlic besser als 1n Deutschland.hätten sıch 4 Tod VO ungeborenen Kındern
schuldıg gemacht un: würden durch den Gehor- Die dritte häufig und uch VO Keller DGr

brachte, aber unbewiesene un! unbeweisbare lat-y gegenüber dem Papst weıterhıin täglıch Blut-
schuld auf sıch laden, 1in aller Deutlichkeit zurück- sachenbehauptung: der Scheinberatung VO Do-
gzewlesen werden. Vıtae sCe1 alleın in Bayern gelungen, ın den

Wer sıch katholisch NT, mu{fß sıch FA eigen veErgangClCNCH beiden Jahren ber 3000 Frauen
machen können, W as das Konzıil über den relig1ö- ermutıgen, „doch och Ja iıhrem ınd
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Aa  gen Wıe diese Zahl errechnet wiırd, bleibt Kellers S1e lehnt indes eiın 5System ab, das dıe Beratungs-
Geheimnnis. Es wiırd gewiß immer einzelne Fälle stellen, die rARNE Annahme des ungeborenen Lebens
geben, 1n denen abtreibungswillige Schwangere ın beraten sollen, 1n den Vollzug eines (zesetzes e1N-
der Beratung ZU!T Annahme ihres Kındes UMSC- bindet, das die Tötung unschuldiger Menschen

zuläfßtstimmt werden können 1n der Scheinberatung
w1€e iın der Beratung hne Scheın. ber nıemand Johannes Paul IL hat sıch 1in den 75 Jahren SE1-
hat Je eıne Zahl zuverlässig nachweisen können. 1CSs Pontitikates ebenso W1€ die deutschen
ber selbst WE die Zahl 3000 gereLLeLCl Kınder Bischöte selIt 5 Jahren unermüdlich für den [
realistisch ware, wiırtt 1es be1 den run! bensschutz der ungeborenen Kinder eingesetzt.
Konfliktberatungen VO Donum Vıtae 1mM gCc- Albert Keller sollte sıch 1mM Interesse des geme1n-
nannten Zeıitraum iın Bayern sotort die Frage auft: sSamnmen Eınsatzes tür das Leben der Ungeborenen
Wo bleiben die anderen 7000 Kınder? VO seinen unglaublichen Anschuldigungen

Diese Fragen zwıngen AB Auseinanderset- dıie deutschen Bischöte distanzieren.
ZUNg mıiıt dem moraltheologischen Ansatz Kellers. Gerhard Ludwig Müller
Di1e ür ıhn „alleın entscheidende Überlegung“ sSC1 Bıschof von Regensburg
die Frage, auf welchem Weg „dıe meılsten abtrei-
bungsgefährdeten Kınder werden kön-

ntwort all Bischoft Gerhard Ludwig Müllernen“. Idiese Frage ber tührt 1n die Falle d€l' utili-
tarıstischen der konsequenzialistischen Moral,
die davon ausgeht, da ( keıine 1n sıch schlechte Wer den Beitrag VO Bischot Gerhard Ludwıg
Handlung o1Dt, da{fß vielmehr erst die Prüfung der Müller lıest, hne das FEditorial kennen, auf das
Handlungsfolgen der des „Nutzens“ arüber siıch bezieht, wird, üurchte ich, einen völlıg
entscheıdet, ab dıe Handlung gut der schlecht alschen Eindruck davon bekommen, als ob da
W AarTl. Die Handlungsmaxime, wonach der yuLle VOT allem eıne Attacke die deutschen
7weck die Miıttel rechttertige, 1St miı1t dem christli- Bischöte vorgetragen werde. Die Bischöte werden
chen Glauben unvereınbar. Dem Konsequenz1a- 1m BANZCH Edıtorial überhaupt nıcht ZCNANNLT,
I1ısmus annn nıcht mıi1t der Enzyklika Jo eın eINZIYES Mal ist ONn den kırchlichen mitsträa-
hannes Pauls I1 „Verıtatıs Splendor“ 19930 Nr. CII die Rede, ZUu denen dıe Bischöte gewi$
3B und letztlich MmMI1t dem Apostel Paulus gehören. ber das Interesse des Artikels oilt nıcht
(Röm 3’ 8) entgegenhalten, dafß 111all nıcht Böses ihnen, sondern den ONn Abtreibung bedrohten
un darf, damıt (zutes entsteht, sondern auch Mi1t Kındern Dabe! gebührt den Bischöten 1m Kampf
dem 1mM Iutherischen Bekenntnis CIZOHCHEI, soz1al- dıe Abtreibung ebenso aller Beistand, W1€
demokratischen Rechtsphilosophen un:! Politiker dem VO kırchlichen Laıien getr agenNCN Vereıin
(sustav Radbruch (1878—1949): „Glaube nıemand, „Donum vitae“.
da{fß ıhm gelingen werde, durch Teilnahme AIl Betremdlich ISt, da{fß die Bischöte VO Kardinal
Bosen Schlimmeres verhüten. Dies Experiment Joseph Ratzınger gedrängt werden, Schritte
1St oft vemacht worden n d otft mi1{($- eiıne kırchliche Unterstützung VO Donum vitae

unternehmen. Diesen Vereıin unterstutzenlungen, 1st uch oft SCHUS eın bloßer Vorwand fe1-
CI Nachgiebigkeıit gewesen.“ 1St treilich Absıcht des beanstandeten Ediıtorials.

Was schließlich dıe ekklesiologische Posıtion Keinestalls ber sollte ırgend jemand darın schul-
betrifft, hat Keller gewilß recht, Sagt, dıg yesprochen werden. Falls bei jemandem dieser
dl€ Kırche sEe1 weder Selbstzweck och mıiı1t dem FEFindruck entstanden ISt, hoffe iıch ıh mıt den
Kollegiıum der Bischöfe, das Keller abschätz1ıg tolgenden kurzen Ausführungen korrigieren
„Amtskırche“ Bahı“ gleichzusetzen. ber Wenn können.

den katholischen Glauben bezüglıch des We- )as Editorial stellte „gerade auch die Kır-
SCI15 und der Sendung der Kırche annımmt, ann che“ rel Fragen ZUr Abtreibung, auf die ich

auch 1n dem Artikel VO Bischof Müller keıinekönnte sıch nıcht derart unqualifiziert ber das
Lehramt der Kırche außern. Die Kıirche hıltt mıiıt ntwort tinde Stattdessen wiırtft mır „talsche
ihrer Beratung Schwangeren und deren Kindern. SOWI1e unbeweiısbare Tatsachenbehauptungen“
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